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Die Form folgt der Farbe 
Harald Pütz m~cht zeitge~össische Kunst, die niemanpem weh~t 

Gräfelfing- Der Maler Harald Pütz 
lebt zwischen zwei Welten: gerade 
noch in Planegg, aber beinahe 
schon in Gräfelfing. Das Haus der 
Familie mit dem Atelier in der ehe­
maligen Garage steht in unmittelba­
rer Nähe· des Ortsschilds. Grenz­
überschreitungen gehören also zu 
seinem täglichen Leben, auch in 
der Malerei. 

Harald Pütz, vor dem Examen 
zum Lehramt Student bei den Pro­
fessoren Zacharias, Butz und 
Sturm an der Münchner Akademie, 
experimentiert vergnügt ~d im­
mer neu fasziniert mit Form und 
Farbe. Wenn· er, wie jetzt in den 
Räumen der Sparka~se an der Bahn­
hofstraße in Gräfelfing, einen Aus-· 
schnitt aus seiner Arbeit zeigt, ist er. 
in seiner aktuellen Malerei schon 
wieder ein Stück weit in eine ande­
re Richtung vorgestoßen. So hat er 
seit 1985, dem Jahr, in dem er seine 
Lehrtätigkeit am Gymnasium auf­
gab, um sich ganz der Malerei iu 
widmen, eine erkleckliche Strecke 
sehr unterschiedlicher Ausdrucks­
formen durchmessen - und ist sich 
dabei doch treu geblieben. Das de­
korative Element und die Ästhetik, 
eine intellektuelle, man könnte sa­
gen schöngeistige Life Style-Ästhe­
tik, bestimmen nach wie vor seine 
Bilder. 

Harald Pütz begeistert sich für 
die Form, sieht darin einen Auf­
bruch zur Expressivität, kahn aber 
letztlich doch eine brave Ordent­
lichkeit nicht ganz hinter sich las­
sen. Expressivität heißt bei ihm 
Spiel mit Kürzeln, Silhouetten und 
persönlichen Symbolen, vor allem 
aber heißt sie Mut zur Farbe, die er 
inzwischen in starken Kontrasten 
setzt, häufig auf weißem Grund. Ei­
ne weitere Schiene der Expressivi­
tät sind seine Motive: Raubkatze 
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VON EXPRESSIVTÄT, aber auch einer braven, schqn§eistig'en Ästhe­
tik sind die Bilder vo~ Harald Pütz geprägt. , oho (Ph.,: Volker Rebhan 

und Pferd, Paradiesvogel, ein dik­
ker blauer Hase und freundlich-un­
gefährliche Chimären. Dazu schöne 
Körper von nackten Frauen, doch 
das sind eher Nymphen, über­
schmal und ohne rotes Blut hinter 
der durchscheinenden Haut. 

Aber Harald Pütz geht es ohne­
hin nicht um Realität. Er füllt die 
Silhouetten seiner Figuren,'hie und 
da auch den ganzen Bildgrund, mit 
einem farbigen und quirlenden Kos­
mos von Formen, die sich mit uns be­
kannten Wesen identifizieren las­
sen bder auch nicht. Ausschnitten 
dieser Fot1!1en_ geht er _dann ,erne_ut 

nach in schmalhohen, auf Rahmen 
gezogenen Bändern aus Leinwand, 
die er „Stelen" nennt. 

Sie lassen sich in beiden Richtun­
gen, horizontal oder vertikal, auf­
hängen, was den Räumen der Spar­
kasse auf eine witzige Weise mehr 
Lebendigkeit verschafft hat. 'Ober­
haupt macht sich die Ausstellung 
gut: Es ist zeitgenössische Kunst, 
tut aber niemand weh und gefällt 
den Besuchern. 

INGRID ZIMMERMANN 
Die A-z~sstellung kann bis 24. 

April zu den üblichen Öffnungszei­
ten besichtigt werden. 


